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Deutſchland. 


Berlin, 16. Oktober. Die Pariſer Skandale, 
die ſich daraus entwickelnden politiſchen Wirren, dle 
ſpaniſche Kabinetskriſe und andere Angelegenheiten 
der großen Politik haben in den letzten vierzehn Ta⸗ 
gen jo vollſtändig das politiſche Jatereſſe in An- 
ſpruch genommen, daß ein Zwiſchenfall ziemlich un⸗ 
beachtet vorübergegangen iſt, bei dem die Schweiz 
und Frankreich miteinander betheiligt find. Es han⸗ 
delt ſich um gewlſſe Vorarbeiten zur Anlegung von 
Befeſtigungs arbeiten an der nordſavoytſchen Grenze, 
durch welche dle Schweizer ſich in ihrer Neutralität 
bedroht glauben. Außerdem haben bei den jüngſten 
franzöſtſchen Manövern Truppen das ſchweizeriſche 
Gebiet betreten und dort ihre Uebungen abgehalten: 
ebenfalls eine grobe Verletzung der beſtehenden völ⸗ 
kerrichtlichen Verträge. Nach Artikel 92 der Wie⸗ 
ner Kongreßakte von 1815 ſoll nämlich Nordſa⸗ 
voyen, welches damals zum Königreich Sardinien 
gehörte und erſt ſpäter in Folge des Friedens von 
Villafranca in den franzöſiſchen Beſitz übergi eg 
(1859), in die ſchweizeriſche Neutralität mit einbe⸗ 
griffen fein und auch heute noch, trotz des Ueber ⸗ 
ganges an Frankreich, in dieſem völkertechtlichen Ver⸗ 
häͤltniſſe verharren. Die Schweizer legen mit Recht 
auf dieſen Punkt großen Werth, weil er ihnen eine 
gewiſſe Bürgſchaft gegen franzöſiſche Oflupatlonsge 
lüſte gewährt und wachen deshalb mit ängſtltcher 
Sorge über die Unantaſtbarkeit dieſes Ausnahme⸗ 
zuſtandes. Von franzöſtſcher Seite geht man von 
der Anſicht aus, daß dliſe Klauſel des Wiener Kon- 
greſſes damals im Intereſſe des Kört 5 von Sar⸗ 
dinten geſchaffen worden jet und daß es ihm bezw. 
feinen Rechtsnachfolgern mithin zuſteht, auf die 
Wohlthat derſelben zu verzichten. Darauf wird von 
ſchwelzerlſcher Seite entgegnet, daß die Neutralltäts⸗ 
klauſel auch im Intereſſe der Schweiz; geſchaffen 
worden fet, deren ganze völkerrechtliche Stellung ſich 
auf die Feſtſetzungen der Wiener Kongreßakte grün ⸗ 
det. Sie habe deshalb ein vollbegründetes Recht, 
auf die Integrität dieſer Feſtſetzungen zu dringen. 
Alle Vorſtellungen, welche die Schweiz bisher beim 
franzöſiſchen Kabinst erheben ließ, find auf eine ſtarre 
Ablehnung geſtoßen. Die Franzoſen behaupten, daß 
die Neutralitätsklauſel unter den veränderten Ver⸗ 
hältniſſen nicht mehr haltbar ſei, ſondern einer Re ⸗ 
viſion bezw. Abänderung bedürfe. So ſtehen ſich 
bis jezt die Meinungen der beiden Staaten ſchroff 
gegenüber. 

— In Bezug auf die Angelegenheit des Kar⸗ 
dinals Hohenlohe, die augenblicklich im Vor 
dergrund des allgemeinen Intertſſes ſteht, erhält dle 
„Germania“ folgenden Brief ihres röniſchen Kor⸗ 
reſpondenten vom 13.: 

Der Kardinal Fürſt von Hohenlohe macht in der 
deutſchen Preſſe wieder einmal viel von ſich reden 
und deshalb halte ich es für meine Pflicht, gegen⸗ 
über den verſchiedenartigen Kommentaren über fein 
Gebahren in jüngſter Zeit feſtzuſtellen, was that⸗ 
ſächlich wahr iſt und was in das Reich der Ver⸗ 
muthung oder gar der Fabel gehört. Thatſache iſt 
zunächſt, daß Se. Eminenz vor einigen Wochen das 
Geſuch eingerelcht hat, ihn von dem Suburbicar⸗ 
Bisthum Albano zu entheben. Wie der Kardinal 
dieſe feine Reſignatlon motivirt habe, das iſt bis 
etzt das Geheimniß derjenigen allerhöchſten Stelle, 
welcher die Entſcheldung darüber zuſteht. In den 
hohen kirchlichen Kreiſen giebt man üb treinſummend 
als Grund an, daß die Bedürfaiſſe der klein en 
(aug blos zwölf Pfarreien beſtehenden und laum 
über 29,000 Seelen umfaſſenden) Diözeſe Albano 

, Eminenz mehr Koſten verurſachen als die Ein- 
Mile betrugen. Gewiſſe Blätter behaupten, der h 
Bater habe das Entlaſſungsgeſuch des Kardinals 
nicht angenommen. Dies iſt nur inſofern wahr, 
als Leo XIII. bislang weder elne bejahende noch 
elne verneinende Ant wort darauf ertheilt hat. An 
der Annahme jedoch zweifelt hier Niemand, beſon⸗ 
ders nach den aus München hierher gelangt /n Nach⸗ 
richten, daß Kardinal Hohenlohe den dortigen ita⸗ 
lieniſchen Geſandten beſucht und den Peoſeſſor 
Dollinger empfangen habe. Ein Mann, der ſolche 
Demonſtrationen macht, iſt gewiß nicht geeignet zur 
Leitung einer Diözeſe, mag dieſe auch noch jo winzig 
fein. Ueberdies hatte Kardinal Hohenlohe als Kar⸗ 
dinal-Biſchof die Anwartſchaft, verein, wenn feine 
f Vordermänner durch Tod abgingen, Dekan des 
„Kollegtums zu werden, und für dieſe hervor⸗ 
ragende Stellung if ein Mann nicht geeignet, der 
ſich jo über alle den Krrcheufürſten auferlegte Rück 
j ſichten pinwegzufspen beliebt, wie er nicht nur jetzt 


in München gethan hat, ſondern auch ſchon ſeit 
Jahren hier offen zu thun pflegte. Iſt er doch der 
einzige Kardinal, der dem ausdrücklichen Willen des 
h. Vaters entgegen mit beim Quirinal accreditirten 
Diplomaten (Herrn vo. Keudell) freundſchaftlichen 
Verkehr unterhält. Welch' geringen Werth ſogar 
die hieſigen liberalen Kreiſe dem Thun und Laſſen 
des Kardinals Hohenlohe beilegen, das geht ſchon 
daraus zur Genüge hervor, daß die Stefani'ſche 
Telegraphenagentur es nicht ein Mal der Mühe 
werth erachtet hat, über die in deutſchen Blättern 
enthaltene Nachricht von dem Beſuche Sr. Eminenz 
beim italieniſchen Geſandten in München und deſſen 
Verkehr mit Döllinger zu berichten. Von einem in 
der Kirchengeſchichte ſehr bewanderten Prälaten wird 
mir verſichert, daß ſeit dem Konzil von Trient bis 
heute nur noch zwei Mal der Fall vorgekommen 
ſei, wo ein Suburbilarbiſchof auf ſein Bisthum 
verzichtet habe und in die Reihe der Kardinalprleſter 
zurückgetreten je. Als Kardinal Hohenlohe kürzlich 
nach Deutſchland reiſte, meldeten einige hieſige Blätter 
von liberaler Partti, daß er ſich vom h. Vater nicht ver 
abſchiedet habe. Meine Nachforſchungen an zuverläſſiger 
Quelle ſetzen mich in den Stand, zu verſichern, daß 
Se. Eminenz einige Tage vor ſeiner Abreiſe dem 
h. Vater einen Beſuch gemacht und bet dieſer Ge⸗ 
legenheit von einer eventatllen Reiſe nach Deutſch⸗ 
land geſprochen hat, ohne jedoch, wie es Pflicht der 
hier reſidirenden Kardinäle iſt, Se. Heiligkeit um 
Urlaub dazu zu bitten. Dann iſt er, obne ſich von 
irgend einem feiner Kollegen zu verabſchieden, ab 
gereiſt, und hat einen Geiſtlichen mitgenommen, der 
in keinerlei Abhängigkeitsverhältniß zu ihm ſteht, 
ſondern Beneftzlat bei der Erzbaſtiika zum h. Jo 
hannes im Lattran iſt. Dieſer Geiſtliche hat auch 
keinen Urlaub erbeten, ſondern nur im Augenblick 
der Abreiſe ein ſchriſtuches Geſuch an das Kapitel 
vom Lateran um Dispens vom Gottesdienſt auf 
drei Monate eingerelcht. Morgen wird das Kapitel 
unter dem Vorſitz des Kardinal⸗Erzprieſters Chigi 
über dieſes Geſuch entſchelden, und es iſt höchſt 
wahrſcheinlich, daß eine abſchlägige Antwort erfolgen 
werde. 

Das „B. T.“ theilt zunächſt einige Aeußerun⸗ 
gen italieniſchir Blätter mit, welche über die finan- 
ziellen Verlegenheiten des Kardinals Hohenlohe han⸗ 
deln und ihm u. A. imputiren, daß er nach dem 
reichen Bisthum Breslau gefteebt habe und jetzt auf 
das rtichſte öſterrrichiſche Bisthum (Olmütz) ſeln 
Auge gerichtet hätte. Dann fährt das „B. T.“ 
fort: 

Aus dieſen Darſtellungen geht nun vor Allem 
ſo viel hervor, daß die Politik mit dem angeblichen 
Konflikt zwiſchen dem Kardinal Hohenlohe und der 
Kurte nichts zu thun hat, daß dieſer Konflikt viel- 
mehr, wenn man die eingetrztene Spannung über⸗ 
haupt als einen ſolchen bezeichnen kann, lediglich eine 
Geldfrage if. Dies beſtätigt auch eine Mittheilung 
unſeres römiſchen B. Korreſpondenten, der wir das 
Folgende entnehmen: 


„Wer länger in Rom gelebt, weiß recht gut, 
daß dem Konflikt keinerlei politiſche Urſachen zu 
Grunde liegen, und ebenſo auch, daß die zerrütteten 
Vermögens verhältniſſe des Kardinals, welcher übri⸗ 
gens erſt vor wenigen Jahren ohne irgendwelche 
verwandtſchaftliche Veranlaſſung von einem Nea⸗ 
politaner Namens Capriolt mehr als eine Million 
und, wie behauptet wird, auch von dem verſtorbe⸗ 
nen bekannten Monſignor de Merode eine große 
Bildergallerie erbte, nicht von den Pflichten feiner 
Amtsführung als Biſchof in dem kleinen Albano 
herrühren. 

„Wir Liberalen“, fährt unſer B.⸗Korreſpondent 
fort, „find häufig in den Jrrthum verfallen, jeden 
hochſtehenden Prälaten, der mit der Kurie in Kon⸗ 
flikt kommt, unter unſere Fittige zu nehmen, ohne 
uns um die Beweggründe zu kümmern, welche den 
Konflikt hervorrtefen. Der Konflikt der Kurie mit 
dem Kardinal Hohenlohe iſt ein rein perſöslich er, 
welchen ſich der Kardinal durch feine Lebens welſe 
ſelbſt zugezogen hat. Der Konflikt dauert ſeit Jah⸗ 
ten, und es iſt daher durchaus nicht unbegreiflich, 
wenn der Papſt ſich weigert, wie der dem Kar⸗ 
dinal gewogene Korreſpondent der „Gazetta di Ve⸗ 
nezia“ auf Hohenlohes Ausſage ſelbſt hin behauptet, 


ſein foren, zu bezahlen. 

Den Kardinal in eine andere Diöziſe zu ver⸗ 
ſetzen, wo er elne Mehreinnahme von 18,000 Scudi 
haben würde, llegt nicht in der Macht des Papſies. 
Einen Kardinal Suburbllar-Biſchof auf ein anderes 


Zeitung“ den Artilel: „Hie Kaiſer, hie Papſt“ 
die Privatſchulden, welche durchaus nicht unbedeutend 


Stellen diſſelben, in welchen das Dogma von der 


Bisthum nach Deutſchland oder ſonſt wohin ver⸗ 
ſetzen, würde ungefähr daſſelbe ſein, als wenn der 
deutſche Kaiſer einen Feldmarſchall auf Verlangen 
deſſelben wieder zum Generalmajor machen wollte. 
Ueber die ſechs Suburbikarbisthümer kann der Papſt 
nicht nach Belieben verfügen. Stirbt jedoch einer 
der fünf gegenwärtigen Kollegen, jo iſt Hohenlohe, 
falls der Anztennetät nach die Reihe an ihn kommt, 
berechtigt, entweder auf feinem Sitze in Albano zu 
bleiben, oder für den vakant gewordenen Stuhl, 
wenn derſelbe reicher dotirt iſt, zu optiren.“ 

Nach allen dieſen Aus einanderſetzungen wird 
es wohl Jedermann klar ſein, daß der Kardinal 
Hohenlohe kein politiſcher Märtyrer if. Es han⸗ 
delt ſich für ihn zur Zeit einzig und allein um Be⸗ 
ſeitigung feiner finanziellen Verlegenheiten. Als Ku ⸗ 
rlen-Kardinal hat Fürſt Hohenlohe gan; dieſelben 
Einkünfte wie ſeine Kollegen und wenn er gewiſſe 
einträgliche Vertrauens poſten in der Kurie nicht ein 
nimmt, ſo iſt das nicht ſeinen angeblichen politi⸗ 
ſchen Anſichten, ſondern lediglich ſeinem Auftreten, 
feinen Excentricltäten und feiner Lebensweiſe zuzu 
ſchreiben. Nach dieſer Darſtellung wird man denn 
auch über die Bedeutung der Münchener Beſuchte 
des Kardinals kaum im Zweifel ſein können. Allem 
Anſchein nach wollte der Kardinal ſich durch dieſel⸗ 
ben nur an feinen römiſchen Gegnern rächen, in⸗ 
dem er, aus Verdruß darüber, daß ſie fein Anlie- 
gen beim Papſte hintertrieben, auch ihnen einen 
gründlichen Verdruß zu bereiten beſchloß. Daß ihm 
dies gelungen, wird man wohl nicht leugnen dür⸗ 
fen; es fragt ſich nur, ob vas Auftreten des Kar⸗ 
dinals Hohenlohe nicht auch für ihn ſelbſt wei⸗ 
tere Verdrießlichleiten nach ſich ziehen und jeine 
Stellung der Kurie gegenüber noch mehr verſchlech · 
tern wird. 


In Ergänzung der vorſtehend gegebenen An⸗ 
ſchauungen meldet ein Privat Telegramm der „Ger⸗ 
manta“ noch, daß in Rom die Beſuche Hohenlohe's 
bei Profeſſor Döllinger und dem italieniſchen Ge⸗ 
ſandten Barbolant in München, den der Kardinal 
perſönlich gar nicht einmal gekannt haben ſoll, 
ledigich als ein Verſuch angeſehen würden, die wirk⸗ 
lichen Gründe feines Konfliktes mit der Kurie durch 
ein liberales Mä⸗telchen zu verdecken. 

Hierzu bemerkt die „Germanta“: 

„Wir bedauern, derartige Dinge über einen 
Kardinal ſagen laſſen zu müſſen. Nachdem die 
Sache aber einmal bis zu dem öffentlichen Aerger⸗ 
niß in München gediehen iſt, bleibt nichts Anderes 
übrig, als den Prozeß bei offenen Thüren zu ver⸗ 
handeln. Wenn die Sachen wirklich jo tiefen, dann 
dürfen wie uns wohl Glück dazu wünſchen, daß die 
Keiſts rechtzeitig eingetreten iſt, ehe ſich eine Regie⸗ 
rung für die Perſon des Kardinals Hohenlohe enga- 
girt hatte.“ 

Ueber einige perſöaliche Angelegenheiten des 
Kardinals entnehmen wir die folgenden Einzelheiten 
der „Voſſ. Ztg.“: 

Wie gern hätte er ein deutſches Bisthum an⸗ 
genommen, er wäre ja bei allen Regierungen per- 
sona gratissima geweſen. Zumal das überreich 
dotirte Fürſtbisthum Breslau in der Provinz, in der 
fein Bruder, der Herzog von Ralibor, einer der 
größten Grundherren iſt, mochte ihn behagt haben. 
Aber an eine Wahl durch das von Rom aus in⸗ 
ſpirirte Kapitel nicht zu denken; hätte die preußlſche 
Regierung ernſtere Schritte für ihn gethan, ſo war 
das erſehnte Ende des Kultuskampfes in noch wei⸗ 
tere Ferne gerückt. Und ebenfowenig iſt, ſelbſt für 
den Fall einer Vakanz, an ſeine Erhebung zum Erz⸗ 
biſchof von Poſen und Gneſen zu denken. 

— Das Reichsgericht hat, wie die „L. Bgr.⸗ 
Ztg.“ mittheilt, unlängſt folgendes Mitheil gefällt: 
„Das Dogma von der Unfehlbarkeit des Papſtes iſt 
elne „unbedingte Folge der ganzen kirchlichen Lehre“, 
feine Schmähung daher eine Beſchimpfung der ka⸗ 
tholiſchen Kirche (Reichs ⸗Strafgeſetzbuch 8 166). 
Erlenntuiß des 3. Straſſenats des Reichsgerichts 
vom 28. Juni 1883 wider Kemmer. Vo, inſtanz: 
Landgericht Eſſen. Verwerfung.“ In den Erwä⸗ 
gungsgründen heißt es: 

Die Vorinſtanz nimmt als erwieſen an, 
daß der Angeklagte als Redakteur der „Emſcher 
verfaßt und in der 
Abdruck gebracht hat. 


genannten Zeitung zum 
Sie führt aus, daß die 


Unfehlbarkeit des Papſtes und der Glaabe der ka⸗ 
thollſchen Chriſtenheit beſprochen wird, über die 
Grenzen einer ſachlichen Beſprechung und Beurthel⸗ 


lung hinausgehen, und daß die dabei gebrauchten 
Wendungen und Ausdrücke eine weligehende Herab⸗ 
würdigung und Beſchimpfung der römſſch⸗katholi⸗ 


ſchen Kirche enthalten. 
einen Rechtsirrthum nirgends erkennen. Ob eine 


Dieſe Auslaſſungen laſſen 


Aeußerung als eine Verächtlichmachnng und Bt⸗ 


ſchimpfung 1 1 iſt, unterliegt der thatſächlichen 
Beurtheilung 

prüfung des Revlſions Richters entzogen; daß aber 
der Begriff der Beſchimpfung verkannt worden, iſt 


es konkreten Falles und iſt einer Nach⸗ 


nicht erſichtlich. Nicht rechtsirrthümlich iſt es, wenn 
in den Aus laſſungen über jenes Dogma und. feine 


ſowohl einer einzelnen Einrichtung oder eines Ge⸗ 


Annahme als eines Glaubens ſatzts ſeitens der rö- 
miſch⸗katholiſchen Chriſten eine Beſchimpfung nicht 


brauches als vielmehr der romiſch katholiſchen Kirche . 


ſelbſt gefanden wird, da das Dogma und ſeine 


Geltung als ein allgemeiner Glaubens ſatz ein Theil 
Lehre iſt. 


theilung zu bezweifeln keinen Anlaß haben, das 
allergrößte Aufſehen zu erregen geeignet ſein. Wir 


und eine unbedingte Folge der ganzen kirchlichen 


Dies Urtheil des hböchſten deutſchen Grrichte- 
hofes dürfte, — da wir die Authenticltät der Mit⸗ 


entfinnen uns, daß nach der Verkündigung des 


Dogmas von der päpſtlichen Infallibilltät die Dis⸗ 


kaſſton über daſſelbe in der geſammten deutſchen 


Preſſe einen ſehr erbitterten Charakter trug, ohne 
daß damals die Gerichte es für angezeigt hielten, 
gegen dieſe Polemik einzuſchreiten, die mit den An⸗ 


ſchauungen in den leitenden Kreiſen übrigens voll- 


kommen übereinſtimmte. 
Ausland. 
Wien, 16. Ottober. 
fiebelung des Kronprinzen Rudolf nach Prag iſt we⸗ 
gen der Blattern Epidemie heute fillirt worden. 
Den nächſten Dienſtag in Wien zuſammen⸗ 


— 


(B. T) Die Ueber⸗ 


— 


tretenden Delegationen wird kein Rothbuch vorge⸗ 


legt, dagegen ſind die Miniſter Kalnoly, ſowie Kallay 
bereit, die ausführlichſten mündlichen Auskünfte zu 
geben. 


anberaumte Prozeß gegen ſtebzehn Sozialiſten. Die 
Anklage lautet auf Verbrechen des Hochverraths, 
Beleidigung der Mitglieder des Kaiſerhauſes, Stö⸗ 
rung der öffentlichen Rahe und Religionsflörung. 
Neuerlihe Verhaftungen von acht Sozlaliſten fanden 
in Hermens dorf und Frankſtadt ſtatt. 


Provinzielles. 

Stettin, 17. Oktober. 
Beiträgen zur Begründung eines pommerſchen Wil⸗ 
helmsdorf haben in manchen Theilen unſerer Po- 
oinz gute Reſultate gehabt. So find zum Beiſpiel 
im Demminer Kreiſe mehrere Hundert Mitglieder 
mit Jahresbeitrag von in Summa ea. 900 Mark, 


getreten. 


des dortigen Bürgermelſters, über 100 Mitglie ver 


iſt von Rügenwalde zu berichten, wo der Bürger⸗ 


Sympathten entgegenbringt. Nach alledem erſcheint 
die Annahme gerechtferligt, daß die ins Auge ge⸗ 
faßte Organiſation allmälig in ganz Pon mern ebenſo 


den, am Rhein, in Hannover, Schleswig⸗Holſtein ꝛc. 
immer feſteren Boden gewinnt. 


einigen Jahren ein amtrilaniſches Geduldsſpiel, 
Boß⸗Nuzzle genannt, in Aller Händen war. Sept 
iſt ein deutſches Spiel dieſer Art erfunden, das 
voraus- ſichtlich patentirt werden wird. 
den Vexlrnamen „Halantony“ und hat vor 
feinem amerikaniſchen Vorgänger bedeutende Vor⸗ 
züge. 
Kniff, ſondern bietet eine Reihe von Aufgaben, ſe⸗ 
gar eine Preisaufgabe. — In einem 16edigen 
Raume, der durch zwel Leiſten getrennt iſt, die drei 


Zolſchenräume offen laſſen, werden nach der jewei⸗ 
ligen Aufgabe 12 — 14 Würfel aufgeſtellt. 
gilt es, durch einfaches Hin- und Herrücken die 


Nun 


Würfel ſo zu ordnen, daß die geraden Ziffern in 
hübſcher Reihenfolge linis ſtehen und die ungeraden 
ebenſo rechts. Das Spiel iſt für Jung und Alt 
sbenfo amüſant wie nüßlich, denn es unterhält 
Wochen lang und regt zu gründlich em Ueberblick und 
Nach ſinnen an; dazu iſt es enorm billig, denn es 
wird in jedem Spielwaarenladen für 50 Pfg. zu 


durchſchlägt, wie ſie in Würtemberg, Baiern, Ba- 


— Der Leſer erinnert ſich vielleicht, daß vor 


Heute begann in Olmütz der auf zehn Tage 


— 


Die Zeichnungen von 


neben ca. 4000 Mark an einmaligem Beitrag, bei⸗ 
Auch die Stadt Örrifenberg hat, wohl 
hauptſächlich veranlaßt durch das rührige Intereſſe 


für den Verein geſtellt und als Kommune eine 
jährliche Zuwendung in Ausſicht geflellt; ein Gleiches 


meiſter Junge der Angelegenheit die lebhafteſten 


— 


Daſſelbe führt 


Es erſchöpft ſich nämlich nicht durch einen 


haben ſein. Im Intereſſe der thürlugiſchen Wald⸗ 
dörfler, die es anfertigen, iſt eine möglichſt allge⸗ 
meine Verbreitung dieſes deutſchen Usterhaltungsſpiels 
zu wünſchen. 

— Morgen, Donnerſtag Abend, Hält Herr F 
Hörlens aus Elberfeld im Handwerkerverein einen 
Vortrag über Mnemotechnik (die Kunſt, das Ge⸗ 
dächtniß zu ſtärken), zu welchem auch Nich lmitglie⸗ 
dern der Zutritt geſtattet iſt. 

— Tres faciunt collegium — der dritte 
Zirkus in dieſem Jahre hat geſtern feine Vorſtel⸗ 
lungen begonnen und zwar mit einem Erfolge, der 
Publikum wie Direltion zu den beſten Hoffnungen 
für die nächſte Zeit berechtigt. Der Zirkus A. 
Krembſer kann den beſten Geſellſchaften zur 
Seite geſtellt werden. Der Marſtall enthält einige 
ganz vorzügliche Racepferde und die Künſtler und 
Künſtlerinnen, welche ſich geſtern Abend vorſtellten, 
verdienen faſt ohne Aus nahme unbeſchränktes Lob; 
einen beſonders guten Eindruck machte die muſter⸗ 
hafte Ordnung, welche ſich bei der Aufſtellung der 
Herren Stallmeiſter, ſowie bei der Abwickelung der 
ganzen Vorſtellung bemerkbar machte und die ſtraffe 
Leitung eines kundigen Dlrektors verräth. Herr 
Direktor Krembſer ſelbſt führte zunächſt die 4 
ruſſiſchen Rapphengſte Rembrandt, Nedged, 
Abdalah und Freiſchütz aus dem fürſtlich 
Orloff'ſchen Geſtüte vor, dieſelben waren anſcheinend 

eh etwas von der Reiſe nach hler augeſtrengt, 
semerhin trat aber die gute Dreſſur klar zu Tage, 
ſehr intereſſant war das am Schluſſe mit dem 
Hengſie Rembrandt und den beiden Ponnits Bébé 
und Bijou arrangirte hippologiſche Tableau. Ein 
edles, wertl volles Thier iſt der arabiſche Vollblut⸗ 
Schimmelhengſt Don Karlos, welchen der Herr 
Direktor in allen Gangarten vorführte. Von gleich ⸗ 
werthiger Race und vorzüglicher Dreſſur iſt der 
Trakehner Vollbluthengſt Mohr, von der Schul- 
zeiterin des Zirkus, Frl. Anna Broſe, in der 
Kampagne⸗ Schule geritten. Wenden wir uns nun 
zu den Kunſtreitern der Geſellſchaft, jo müſſen wir 
den noch ſehr jugendlichen Mr. Iran Bellini 
zuerſt nennen. Derſelbe überräfcht durch die Siche⸗ 
heit, mit welcher er die kühnſten Vor und Rück⸗ 
würts⸗Saltimortales zu Pferde ausführte. Eine 
verwegene Reiterin iſt Mlle. Erneſtine in ihren 
Voltigen auf ungeſatteltem Pferde über Barrieren 
und hohe Hecken; ſtürmiſcher Beifall belohnte die 
Künſtlerin. Als Grotesk Reiterin führte ſich Frl. 
Antonſe Krembſer recht vortheilhaft ein; den 
von ihr zum Schluſſe ausgeführten „Tunnelſprung“ 
haben wir bisher noch von keiner Dame geſehen, 
auch Mr. Felle Williams und Mlle. Jea⸗ 
nette erweiſen ſich als verwendbare Künſtler. Als 
engliſcher Jockey trat Mr. Fellxr Bazola auf und 
erntete derſelbe beſonders durch den Sprung über 
das Pferd ohne Sprungbrett lebhaften Beifall. 
Von den Cquilibriſten erwähnen wir in erſter Reihe 
Mr. Cleo in ſeinen vorzüglichen Produktionen an 
den Trapezen und ſeinen Saltomortal Sprüngen 
durch Ballons ꝛc. Derſelbe iſt uns bereits durch 
ſein früheres hieſiges Auftreten im Zirkus Sala⸗ 
monsky bekannt, doch hat er ſich ſeit dieſer Zeit 
noch bedeutend verbeſſert. Die Leiſtungen von 
Miß Angelina Fillis auf dem freiſchwebenden 
Telegraphendraht fanden allgemeinſte Anerkennung, 
ebenſo die Produktionen des Original⸗Schlangenmen⸗ 
ſchen Mr. Almaſy Béla. Die zahlreich en Klowns, 
von denen wir beſonders Mr. M. Francois 
und die beiden Biolin-Birtuofen Gebr. Bellint 
hervorheben, ſorgen in den Zwiſchenpauſen für 
immerwährende Abwech ſelung. Wir glauben, der 
Zirkus wird bet ſo guten Leiſtungen ſeine Rechnung 
hier finden; bereits geſtern war der Beſuch ein ſehr 
ſtarker. 2 

+ Aruswalde, 14. Oltober. In der Bor- 
halle des Rathhauſes fand geſtern der Stadtwacht ⸗ 
meiſter einen im Geſicht ſtark blutenden Mann, der 
bei ſelner Vernehmung ausſagte: Er ſei der Mu- 
ſiker und Schauspieler Wilhelm Nutkowicz aus EI- 
bing, in der Nähe des Dorfes Linde von zwei 
Handwerksburſchen, die er in Folge einer Thierkopf⸗ 
Kokarde für Fleiſchergeſellen hält, angefallen, von 
dem Kleintren mit einem Knüppel ins Geſicht ge⸗ 
ſchlagen, niedergeworfen und dann feiner Baarſchaft, 
angeblich 12 Thaler, beraubt, auch ſind Schirm 
und Klarinette zertrümmert, nur die Geige iſt ge⸗ 
retttt. Auf ſein Hülfsgeſchrei zeigten ſich wohl 
Leute in der Ferne, wagten ſich aber aus Furcht 
nicht näher, ein leeres Gefährt jagte vorüber, ohne 
den Verwundeten aufzunehmen, ſo mußte er ſich 
denn ſelbſt mühſam bis hierher ſchleppen. Nach 
ärztlichem Gutachten dürfte die Sehkraft des rechten 
Auges gänzlich erloſchen fein, auch das linke iſt 
verletzt. Die Strolche haben ſich nach entgegen ⸗ 
geſetzter Richtung getrennt und ſind trotz der um⸗ 
faſſendſten Recherchen noch nicht ermittelt, obgleich 
der Kleinere ſogar hier im Orte geweſen ſein ſoll. 
— 1 ³.ſ.—— ͤ — 


Wie Wörter entſtehen. 
II. 

Nachfolgend noch einige Proben aus den in⸗ 
tereffanten ethymologiſchen Forſchungen Franz Har⸗ 
ders. In dem Artikel „Wiſſenſchaft und 
Kunſt erfahren wir, daß das Wort „Zei⸗ 
tung“ im jetzigen Sinne erſt 1505 vorkommt; 
Gazette iſt eigentlich der Name der kleinen 
Münze, für die man die Zeitung kaufle. Velin 
iſt vetellinus, feines Pergament, von der Haut des 
Kalbes vitellus, Brief iſt (litera) brevis, ein 
kurzes Schriftſtück, das wenigſtens ſeiner Benennung 
nach ſtets kurz ſein ſollte. Bajazzo iſt das tos⸗ 
lanſſche pa gliacco ſtröhern; der Harlekin 
ſoll von dem toskauiſchen Dorfgeiſtlichen Glov anni 
Arletto oder von dem jpaßhaiten Trommelſchläger 
Peter von Arles, ebenſo der Polichinell von 
dem witzigen Bauer Pucio d'Aniello in der Cam ⸗ 


pagna herrühren. Die Laute, deren Bezelch⸗ 


nung Manchem deutſch ſchelnen könnte, hat mit 
Laut gar nichts zu thun, ſondern iſt durch Vermit⸗ 
telung des franzöſiſchen luth, provengaliſch lahut, 
aus dem Arabiſchen entlehnt, wo alauld ein ge- 
krümmtes Alo holz bedeutet. 

Ueber Ausdrücke für Krankheit, Tod u. ſ. w. 
handelt das 13. Kapitel. Latwerge iſt das 
lateiniſche ele ctarium, eine Arznei, die man zerleckt, 
im Munde zergehen läßt. Gicht kommt von Ge⸗ 
hen, wie Geſicht vom Sehen, Geſchichte von Ge⸗ 
ſchehen, und bezeichnet eine Krankheit, die in den 
Gliedern umgeht, Mumie iſt vom perſiſchen Mum 
— Wachs abgeleitet, welches die erdharzige Maſſe 
zur Präparirung der Tol ten bedeutet. 

Kapitel 14 führt uns zu din Thieren. Mur⸗ 
melthier iſt das lateiniſche mur(s)montis — 
Bergmaus, nach althochdeuiſch murmenti. Mops 
iſt aus dem engliſchen mop = Geſichtee ziehen. 
Elephant wird aus dem Hebräiſchen Aleph 
hindi (indiſcher Stier), odee aus dem altir iſchen 
Ibhas mit ſemitiſchem Vorſchlag El erklärt. EI- 
fenbein hieß ahd. Helfentbein, Elephantenbein. 
Salamander iſt perſiſch, von samand 
feuerroth. Originell iſt Schmetterling abzu⸗ 
leiten. In manchen Gegenden heißt Schmetten — 
Milchrahm. Es war Volksglaube, daß Elfen in 
dieſer Truggeſtalt Milch und Rahm ſtahlen. 

Tulpe iſt perſiſch, nämlich dulbend, welches 
das un dle Mütze gewickelte Tuch (daher auch Tur⸗ 
ban) bedeutet. Leykofe iſt griechiſch leuko-ion 
das iſt Weiß Veilchen. 

Aus dem Kapitel über Minerale entnehmen 
wir Folgendes: Der Türkis iſt von der Herkunft 
benannt, weil er nämlich aus Oſtperſien über die 
Türkei ins Abendland lam. Bernſtein iſt Brenn⸗ 
fein, wegen feiner leichten Entzündlichkeit. Gas iſt 
ein ſonderbarcs, von van Helmont (T 1644) in 
Brüſſel erfundenes Wort. In feinen geſammelten 
Werken heißt es Seite 102: „Dieſe bis jetzt un⸗ 
bekannte Luftart nenne ich mit einem neuen Worte 
Gas.“ Es ſchwebte ihm das griechiſche Chaos vor. 

Im Kapitel „Staatsweſen und Militär“ fin ⸗ 
den wir folgende bemerkenswerthe Ableitungen: 
Hußar hält auch Harder noch für ein ungariſches 
Wort (husz, zwanzig). Uhlan iſt ein leichter 
tartariſcher Reiter aus türklſch oghlän, junger Mann. 
Flamberg it — Flanke bergend. Helle ⸗ 
barde iſt eine Barte — Beil mit Helm —= 
Stiel. Bayonnet iſt nach feinem Erfindungs- 
bite Bayonne zubenannt, ſowie die Piſtole nach 
Piſtoja bei Florenz. Torniſter hält Harder für 
ein ungariſches Wort = tarisznya, Magazin iſt 
arabiſch, machsan = Scheune. 

Wir ſchließen mit einigen Proben aus den 
beiden letzten Kapiteln. Laune wird auf lung 
— Mond zurückgeführt, während kontal ſoviel 
bedeulet, als Jupiter geweiht, da nach der Meinung 
der Aſtrologen der Stern Jupiter (stella jovialis) 
den Menſchen Fröhlichkeit mittheile. Bizarr geht 
auf italieniſch bizza Zorn, Bosheit zurück. Hü b ſch 
iſt urſprünglich = hüöſiſch. Tolpatſch bezeich⸗ 
nete — nach Harder — 1689 in Balern einen 
ungariſchen Soldaten, abgeleitet von talpas, breit 
füßig. Hallunke kommt waßrſcheinlich aus dem 
Böhmiſchen: holomek. Grimaſſe geht auf 
das angelſächſiſche Grima — Larve zurück. 


Landwirthſchaftliches. 

Ueber den Ausfall der diesjährigen Ernte 
in Mecklenburg hat die Direktion der meck⸗ 
lenburgiſchen Bank in Schwerin von Gewährsmännern 
im Lande die nachfolgenden Berichte erhalten und 
zuſammengeſtellt: 

1) Aus der Gegend von Woldetzl, Friedland 
und Neubrandenburg. Im Allgemeinen unbe⸗ 
frtedigend. Weizen und Roggen, ſowie Stroh nur 
etwa 50 pCt. des 1882er Ertrages; Sommerkorn 
noch weniger. Der Roggen hat nach dem Schnitt 
durch Regen gelitten und viel Auswuchs aufzuwei⸗ 
ſen. Hülſenfrüchte vielfach mißrathen. Die Heu⸗ 
ernte in der Nachmaht gut. 2) Aus der Ge⸗ 
gend von Stavenhagen, Neu-Kalen, Malchin und 
Telerow. Im Allgemeinen Mittelernte. Weizen iſt 
ſehr löhnig, auch trocken und auswuchs frei einge⸗ 
kommen; Roggen bei gutem Extrag feucht und aus⸗ 
gewachſen. Gerſte, Hafer und Hülſenfrüchte ſehr 
geringe Erträge, dagegen Kartoffeln gut und ſehr 
ergiebig. Heu und Stroh gering. Zuckerrüben 
bleiben hinter 1882 zurück. 3) Aus der Ge⸗ 
gend von Gnolen, Teſſin und Ribnig. Im Allge⸗ 
meinen nicht ſchlecht. Winterkorn mittel; Sommer⸗ 
korn etwas unter mittel. Schoten früchte über mittel; 
Hackfrüchte gut. — 4) Aus der Gegend von Wa⸗ 
ren, Röbel und Malchow. Leidlich. Winterkorn 
gut, aber theilweiſe durch Regen beim Einbringen 
gelitten; Sommerkorn mißrathen; Stroh höchſt un⸗ 
genügend. Kartoffeln gut. 5) Aus der Ge⸗ 
gend von Mirow und Weſenberg. Winterkorn 
nemlich gut; Sommerkorn faſt total mißrathen. — 
6) Aus der Gegend von Güſtrow, Büßow, Gold⸗ 
berg, Lübz, Plau und Parchim. Weizen gab 
guten Ertrag und kam gut ein; Roggen blieb im 
Ertrage gegen das Vorjahr zurück und iſt meiſtens 
auch nicht gut ein gekommen; Stroh ungenügend. 
Hafer und Gerſte ſehr geringen Ertrag. Klee und 
Heu, auch Kartoffeln gut. — 7) Aus der Gegend 
von Neuſtadt, Ludwigsluſt und Grabow. Vom 
Roggen iſt quantitativ etwa ein Drittel weniger wie 
im Vorjahre gebaut, der Körnerertrag ergiebt eine 
gute Mittelernte, jedoch iſt die Qualität ſehr ver⸗ 
ſchieden, je nachdem das Korn trocken oder naß ein ⸗ 
gebracht if. Vom Weizen, der indeſſen des leichten 
Bodens wegen nur ſchwach gebaut wird, läßt fi 
im Allgemeinen daſſelbe ſagen, wie vom Roggen. 
Hafer iſt dagegen welt unter, mittel eingeerntet, ſo⸗ 
wohl in Quantität als in Qualität. Kartoffeln 
ſtellen zufrteden. Die Wieſen brachten kaum die 


— 


Hälfte wie im vorigen Jahre. — 8) Aus der Ge⸗ 


gend um den Schweriner See. Winterkorn größ⸗ 
tentheils gut, aber theilweiſe feucht und ausge⸗ 
wachſen hereingekommen; Sommerkorn mißrathen, 
Kartoffeln gut. — 9) Aus der Gegend von Ha⸗ 
genow, Wittenberg, Lübtheen und Bolzenburg. Im 
Allgemeinen zufriedenſtellend. Winterkorn recht gut, 
Sommerkorn mißrathen, Kartoffeln liefern guten Er- 
trag. Heu meiſt gut eingebracht, aber im Duan- 
tum geringer. — 10) Aus der Gegend von Gade⸗ 
buſch, Rehna, Schönberg, Klütz und Grtves mühlen. 
Roggen ziemlich gut, Welzen theilweiſe gut, jedoch 
meiſtens unter mittelmäßig. Die Klützer Gegend 
hatte erträglichen Weizen und Raps. Im Allge⸗ 
meinen war die Ernte etwas beſſer als 1881. 
Hafer und Gerſte mißrathen. Heu und Klee in 
der Vormaht mittelmäßig, in der Nachmaht gut. 
Kartoffeln geben gute Ernte. — 11) Aus der Ge⸗ 
gend zwiſchen Wismar und Roſtock. Im Allge⸗ 
meinen, beſonders in der Dobtraner Gegend, zu⸗ 
frledenſtellend. Roggen gut (man ſchätzt etwa das 
neunte Korn), aber theilweiſe von der Näſſe ge⸗ 
lten, Weizen ebenſo, aber im Ertrag geringer. 
Klee und Heu eine Durchſchnittsernte und ſehr gut 
in der Qualität; Sommerlorn weit unter mittel; 
Stroh mangelt. Kartoffeln ſehr gut. — Die Di⸗ 
rektion der mecklenburtziſchen Bank faßt das Reſultat 
dahin zuſammen, daß Oelfrucht trotz des guten 
Preiſes faſt nirgends auch nur annähernd befriedigt 
hat. Dieſelbe war noch am beiten im Klützer Ort. 
Weiilen ia Allgemeinen ſchwach beſtandea, iſt 
aber unter günſtigeren Verhältniſſen als Roggen 
singeerntet, ſo daß der Ertrag einer Mittelernte im 
Ganzen beinahe erreicht wird. Roggen faſt 
überall gut, hat aber in Folge der Näſſe gelitten 
und zeigt viel Auswuchs. Sommerkorn giebt 
wohl faſt überall im Lande zu ſchweren Klagen An⸗ 
laß. Die Dürre hat die Fuderzahl auf die Hälfte 
und weniger reduzirt, der Erdruſch genügt faſt 
nirgends. Kartoffeln find gat im Ertrag 
und ſcheinen auch von guter Qualität zu ſein. 
Alles in Allem kann die diesjährige Ernte nur als 
eine unzulängliche bezeichnet werden, da die Erträge 
durchſchnittlich nur 2 bis / einer Mittelernte 
liefern. 


Kunst und Viteratur. 

Im deutſchen Theater zu Berlin trat 
am Montag die bisherige Natde unſeres Stadtthea⸗ 
ters, Frl. Margarethe Rupricht, in einer — man 
ſtaune — Salondamenpartie auf, geſtel aber darin, 
was die Haupiſache if. Sie ſpielte in der Girar⸗ 
din'ſchen Burleske „Mein Hut“ und zeigte darin, 
wie die „T. R.“ meldet, Anſtand und feines Weſen 
bei gefällligem Vortrage. 


Vermiſchtes. 

— Die Vorliebe, junge Hirſche und Rehe 
aufzuziehen, iſt bei Förſtern ſehr häufig, aber wenn 
namentlich die erſteren heranwachſen jo können fie 
leicht gefährlich werden. Das mußte jüngſt wieder 
der Förſter Kohlenhaußen aus Holzhauſen an der 
Lahn erfahren. Derſelbe ging mit feinem Sohn 
in ven Hirſchpark, um einen Rehbock abzuſchte ßen. 
Kaum 200 Schritte vom Assgang entfernt, kommt 
ein vierjähriger Hirſch, welchen der Förſter großge⸗ 
zogen hinter Beiden her, trabt an ihnen vorüber, 
wendet ſich gegen fie und ſtürzt ſich dans plötzlich 
mit voller Wucht auf feinen Wohlthäter. Dieſer 
parirt mit der Büchſe, quer in der Hand, den Stoß 


ab, ſinkt aber zu Boden, läßt nan die Büchſe fallen 


und faßt den Hirſch mit beiden Händen. Vater 
und Sohn lämpfen nun auf Tod und Leben mit 
dem Hirſch. Beide faſſen das Geweih, drehen Die 
beiden Enden deſſelben nach unten und flemmen fie 
in die Erde, um etwaige Hülfe abzuwarten. Lange 
durfte dieſer Kampf nicht dauern, und da Hälfe 
aue blleb, hieß es hier: „Sieg oder Tod“. Endlich 
nachdem der Föeſter verſchiedene Verlttzungen erhal 
ten und die Kräfte der Angtfallenen abnahmen, 
mußte man ſich entſchließen, den Hirſch zu tödten. 
Während der Vater nun den Hirſch allein feſthielt, 
gab der Sohn einen wohlgezlelten Schuß ab und 
wurde hierdurch dem ſchreckichen Kampfe, welcher 
mindeſtens 20 Minuten anhielt und mit Gewandt 
heit und Geiſtesgegenwart ausgeführt wurde, ein 
Ende gemacht. 

— Die Leute in Liverpool müſſen ein 
ſehr leichtgläubiges Völlchen ſein. Zwei Tagediebe, 
denen der ehrliche Broderwerb verleidet iſt, hatten 
ſich ein Piano angeſchafft, das fie Abends auf einem 
Karren in den Straßen von Liverpool umherſchlepp⸗ 
ten, ſpielten und dazu fangen. Nach kurzer Zelt 
erſchien eine Notiz in einem der lokalen Abend blälter, 
welche die erſtaunliche Mittheilung machte, die bei- 
den Muſikanten wären verkleidete Adelige. Die 
Notiz machte die Runde durch die anderen Zeitun- 
gen, mit dem natürlichen Ergebniß, daß ein Haufen 
Geſindel den Geſellen in den breltkrämpigen Hüten 
mit der Straßenorgel nachlief. Das Gedränge war 
jo groß, daß die Polizei einſchreiten und fie ab- 
faſſen mußte. Das war gerade, was fie wünſchten. 
Die Reklame kam nun gratis in alle Zeitungen 
unter der Rubrik „Poltzeigericht“. Ein unterneh⸗ 
mender Mufikdirektor engagirte fie auf der Stelle 
für ſeine Vorſtellungen; eine Annonce erſchien in 
den Llverpooler Zeitungen, daß die myſterlöſen Ari⸗ 
ſtokraten im erſten Theil des Konzerts in ihrer Ber- 
kleidung, im zweiten zum erſten Male vor ihrer Zu ⸗ 
hörerſchaft im Frack erſcheinen würden. Die „Hope 
Hall“, in welcher 15000 Perſonen Platz finden, war 
am erſten Abend ſchon überfüllt, Tauſende mußten weg⸗ 
gehen, ohne ihre Neugierde befriedigen zu lönnen. 
Andere Abendvorſtellungen ſind bereits in Aus ſicht 
genommen worden. Der Schwindel, den dle beiden 
Geſellen ohne Erfolg in anderen Städten verſuchten, 
iſt in Liverpool vollkommen gelungen. 

— (Ein pfelfender Tenoriſt) In einem Ir⸗ 
renaſyl in Paris iſt dieſer Tage der Tenoriſt Mo⸗ 


rere verſtorben, welcher früher ein geſchätztes Mit⸗ 
glied der großen Oper war, hauptſächlich aber durch 
ſeine Spezialität bekannt geworden iſt — das Pfet⸗ 
fen. Morere war ein Pfelfolrtuofe und verſtand 
namentlich die ſchrillen Lokomotlvenpfiffe mit Meifter- 
ſchaft nachzuahmen. Vor dem Künſtler⸗Rendezvous, 
Café de Suede, ſtleß er häuſig dieſe Lokomotiven ⸗ 
pfiffe aus, fo daß die friedlichen Fiakergäule auf 
den Boulevards entſetzt zuſammenfuhren. Als einſt 
das Publ kam in einer Vorſtellung der Oper zu 
pfeifen begann, trat Morere an die Rampe vor und 
ſagte: „Meine Herten! Ste verſtehen ja nicht zu 
pfeifen, geſtatten Sie mir, Ihnen eine Lektion zu 
geben!“ und er ſtieß einen ſeiner gellendſten Pfiffe 
aus, zum größten Gaudium des Publikums, welches 
dieſen Einfall mit Applaus brlohnte. Im Irren⸗ 
haus wurde Morere von der fixen Idee verfolgt, 
daß er die Thürme der Notre Dame Kirche umbla⸗ 
fen müſſe. „Ich unterlaſſe es jedoch“ — fagte er 
— „aus Rücksicht auf den Pariſer Erzbiſchof, der 
mich ſonſt im „Propheten“ nicht ſalben würde!“ 

— (Eine Schwindſuchts Epidemie unter Hüh⸗ 
nern.) Im ärztlichen Verein zu Köln am Rhein 
hielt, wie man ſchreibt, Dr. Leichtenſtern vor Kur⸗ 
zem einen Vortrag über eine auf einem Gut bei 
Köln ausgebrochene Tuberkuloſe der zahlreichen Hüh⸗ 
ner, welche dieſelben fat vollſtändig verheerte. Merk⸗ 
würdig war, daß bet der Leichenöffnung der Sitz 
der Krankheit ſich faſt aue ſchließlich nur auf die 
Baucheingeweide beſchränkt zeigte; dagegen glich der 
Bacill vollßändig dem der Menſchenlunge. Ein an- 
derer intereſſauter Umſtand war der, daß die Tu⸗ 
berkuloſe in dieſem Fall als eine erbliche klar nach⸗ 
gewieſen werden konnte. Die ganze Zucht ſtammte 
von einem „wahren Prachtexemplar“ von Cochin⸗ 
chinahahn, welcher nach Ablauf eines Jahres ab⸗ 
magerte und dahinſtechte, und deshalb geſchlachtet 
wurde. Bet der Sektlon ergab ſich Tuberluloſe der 
Bauch organe. Ob dieſer „Prachthahn“ durch Ge⸗ 
nuß tuberkuloſen Auswurfs oder Abfalls perlſüchtiger 
Thiere angeſteckt worden, hat nicht ermittelt werden 
können. 

— Geltbild.) „Nun, Karlchen, wohin willſt 
Du jo früh ſchon gehen?“ — „Zum Kaufmann! 
Ich ſoll meiner Mama etwas holen.“ „So, 
„So, das iſt brav von Dir! Verlier nur auch das 
Geld nicht!“ — „O nein ... wir borgen.“ 

Köln, 13. Ottober. (Köln. Ztg.) Geſtern 
Abend übergaben zwei Unterofſtziere der 4. Batterie 
einen Soldaten, der von derſelben Batterie deſertitt 
war. Heute früh 6 Uhr bat er, austreten zu bür- 
fen. Die Erlaubniß wurde ihm ertheilt: zwet Leute 
der Wache begleiteten ihn. Als er zurückkehrte und 
wieder an der Thür der Hauptwache anlam, eut⸗ 
ſpraug er plötzlich. Seine Begleiter ſetzten ihm nach 
und riefen ihm zu, ſtehen zu bleiben. Da er nicht 
Folge leiſtett, machte einer von jelner Feuerwaffe 
Gebrauch und ſtreckte ihn durch einen Schuß in den 
Kopf nieder. Er war ſofort tobt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Breslau, 16. Oktober. Die Breslauer Zel⸗ 
tung meldet: 

In den Stallungen eines Grundſtücks in der 
Kloſtertraße find geſtern drei Slück Rindoleh gefal ⸗ 
len, als Urſache ſoll der telegraphiſch herbelgerufene 
Profeſſor Schütz von der Thitrarzneiſchule in Birlin 
Rinderpect konſtatirt haben. Der hieſige Viehlrug 
iſt abgeſperrt. 

Freiburg i. Br., 16. Ottober. Profeſſor 
Alban Stolz iſt heute geſtorben. 

Paris, 16. Oktober. Der Miniſterrath hat 
in einer heute Vormittag abgehaltenen Sitzung den 
Ax trag des Marineminiſters Byron auf Errichtung 

eines aus 36 Mitgliedern beſtehen den ob eren Kolo⸗ 
nialrathes angenommen. 

Das Gerücht von der Demiſſion des Handels- 
miniſters Herſſſon wird in Reglerungekraiſen als un⸗ 
begründet bezeichnet. | 

Von den Deputirten von Ober⸗Savoyen wird 
eine Interpellation bezüglich der Neutralität von 
Ober⸗Savoyen vorbereitet. Wie verlautet, würden 
dieſelben ſich darin weder die von den Schwelzer 
Journalen verttetene, noch auch die der franzöſiſchen 
Reglerung zugeſchriebene Auffaſſang anelgnen, vlel⸗ 
mehr erklären, daß fie auf die Wohlthat der Neu⸗ 
tralität nicht verzichten wollten, indeß auch der Mei⸗ 
nung ſeien, daß der Schweiz nicht die Befugniß zu⸗ 
ſtehe, die Neutralität nach ihrem Belteben auszu⸗ 
legen. Es würde daran der Antrag geknüpft wer⸗ 
den, daß ſich Frankreich und die Schwelz über die 
Frage unter einander verſtändigen möchten. 

London, 16. Oktober. Aus Caprtowa wird 
gemeldet, daß der König Ketſchwayo ſich gegenwär- 
tig in Natal befinde, nachdem er den engliſchen Re⸗ 
fiventen feine Unterwüb igkeit erklärt habe. 

London, 16. Oktober. Der Rath der frem⸗ 


den Bondholder hat an Stelle des zum egypliſchen 
Finanzrath ernannten Vincent heute Calllard zum 
Präſtdenten im Verwaltungs-Rathe der türliſchen 
Staats ſchuld gewählt. 2 

Madrid, 16. Oktober. Die Kortes werden, 
wle verlautet, zunächſt über die milttärtſchen Nifor⸗ 
men, ſodann über die Erweiterung des Stimm- und 
Wahlrechts und über die Wiedereinführung der Ci⸗ 
vllehe berathen. x 

Der bisherige Minister des Auswärtigen, Bega 
de Armejo, hat vor feinem Rücktritt den Vertretern 
Spaniens im Auslande eine Depiſche über den Zwi⸗ 
ſchenfall bei der Ankunft des Königs in Paris zu⸗ 
gehen laſſen. 

Das Organ Zorilla's, der „Provenlt“, demen⸗ 
tirt, daß Zorilla nach Spanien zurückkehren wolle, 
Zortüa werde den Winter in Genua zubringen. 

Alexandrien, 16. Oktober. Die deutſche Kom⸗ 
miſſton zur Erforſchung der Urſachen der Cholera 
bat ſich nach Katro begeben und wird in etwa zehn 
Tagen die Reife nach Indien antreten. 


* 


N K N ji * 


Mach uns die Sündfluth. 


Roman 
don 

Reuld Aususi Kösig. 

55) — 
„Weng nur noch ein ſchwacher Schimmer von 
Hoffaung wäre, jo würden Ste mich bere ts in 
Thätigkeit ſehen, das enifl. hene Leben läß! ſich nicht 
zurückufen, ich brauche Sie wohl nicht meiner herz⸗ 
lichſten Theilaahme an Ihrem herben Schmerz zu 
verſichern, karn ich nun noch elwas für Sie thur, 


f 
jo jagen Sie es mir.“ Herr Jammerſegen! 


Der hagere Mann ſchüttelte ſtarr vor ſich hin- 
blidend das Haupt, ein dumpfes Röcheln entrang 
ſich ſeln er gepreßten Bruſt. 


„Nichts, nichts“, erwiderte er, „ich bitte Sie, Herr Do tor, ich habe mir ſorben von ihren rofigen 


laſſen Sie mich allein, das Alles iſt jo raſch, jo 
plößzich ge ommen, ich muß allein fein mit meinen 
Gedanlen, um mich in das Unabaänzerliche finden 


zu können.“ 


Er bedeckte das Antlitz wit den Händen und 
ſank vor dem Sopha auf die Knie, ſchluchzend, 
mit brechender Stimme flüſterte er den Namen 


feiner treuen Gefährtig, die nun für immer ihn 


verlaſſen hatte. 


Der VDoftor ließ eine geraume Wetle den Blick 


auf dem vom Schickſal jo ſchwer getroffenen Mann 
ruhen, haſtig fahr er mit der Hand über die feuchten 
Augen. Dann nahm er leſſe Hut und Stock, um 
ſich zu entfernen, er fühlte ſelbſt, daß er hier krinen 


= ſpenden konnte, er mußte es der Zelt über⸗ 
laſſen, dieſe Herzenswunde zu heilen. 


In trüber Stimmung verließ er das Haus, um 
in ſeint eigene Wohnang zurückzukehren. 

Die Erinnerung an die Unterredung mlt ſeinem 
Sohne legte ſich wir eln ſchwerer Alp auf feine 
Setle, und zu dieſem Deuck geſellte ſich nun noch 
die Sorge um den Freund, der unter dem uner⸗ 


warteten Schickſalsſchlage zuſammengebrochen war! 


„Welche Stürme und Kämpfe mochten ihm ſelbſt 


ö noch bevorſtehen?“ 


In Brüten über tiefe Frage verſunlen bog er 


{ lich verhagelt fein, ſosſt jo voll von Muth der 
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Welcht Gründe auch John Carlſen hervorſuchen Schreiben, daß Frau Neuber wit ihrer Tochter nicht 
um eine Straßenecke, als er mit einen Manne zu- mochte, um das Ausbleiben des Doktors zu er⸗ über ſeinen Antrag gesprochen hatte, im Uebrigen 
ſammenprallte, der eine Opernarie vor ſich hin- klären und zu entſchuldigen, Ellen ließ keine Ent⸗ konnte der Inhalt des Briefes feine übe Stim⸗ 
ſummend, ihm begegnete. ſchuldigusgen gelten, ſte ſah in dieſem Ausbleiben mung nicht erh itern. 

„Leicht bei einander wohnen die Gedanken, doch eine Abſicht, die das junge Glück ihrer Liede mit f 1 5 
hart im Raume ſtoßen ſich die Sachen!“ rief Paul, ernſter Gefahr bedrohte. 1 eee ee, 5 18 
der im erſten Augenslic den Doktor nicht akaurte. Au) Eugen mar am geſirigen Tage nicht ge-! Stirne und den herben 3 g um feine Mundwinkel 
„Sch Du linkwärts, laß mich rechtwärts geben — kommen, er hatte ihr nur durch feine Schweſler für fe lag die Vermuthung ſehr uu he, daß der 
ach, Sie find es. verebrteſter Herr Doktor? Ich einige 3 llen gefandt, in denen er ſich damit ent⸗ Brief ſchlimme Nachrichten aus dem Hauſe des 
bitte tauſendmal um Git chuldigung.“ ſchaldigte, daß feine Amtspflichten ihn bis zum Dollors entjiet. 

Wie aus (ixem Traume erwachend, blickte der frätın Abend feffeften, Hedwig batte tiefe Ent- 

a eg ſchuldigurg beflätigt, aber dem ſcha⸗f beobachtenden Als Carlſen aufſchauend des Brief wieder zu- 

Keine Urſache“, ſagte er trocken, „guten Abend 8 ö, n ſammenfaltete, begegnete ſein Blick dem ihrigen, er 

" ſache“, ſag vn „Blick Ellen's war die Befargenheit der F eundin lag die ſuame, bange Frage in ihren dunklen, 
„Bitte, nur noch einen karzen Autendlick! Ste i e ri ie „fe umflorten Augen. 
ſian ja der Begründer meines Glücks, wofür ich h ſtärlen. „Es iſt eine Angeleger heit, die mich allein be⸗ 

trifft“, ſagte er mit erzwungener Ölsichgüitigkeit, 


Ihnen ewig dankbar bleiben werde! Helene iſt e er E 
es Ades führte fie an, als ſte mit ihrem Pam; „eine. Giſchäfteſache —“ 


Lippen das Jawort geholt. Mein iſt der eim, beim Frühſtück aaf der Veranda ſaß, aber der 0 
Fi air a er Bi ai 8 alte Herr ſchütt lte unwillig das graue Ha pt, r c are e e I 
„So fo, dann gratulise ich beſtens“, erlderte begriff nicht, welche Gründe den Doltor veraalafjen deimſten Gedanken le 2 5 N en ſtine ger 
dee Doltor lakoniſch. „Ich habe jetzt keiae Zeit, ſoktes, ſeine Zuſttamung za dieſer Berlobung zu N ; ar 
g e ge a F menden N ee 
nah Haufe und ſalafen Ste Ihren Freuden! Sie ſprachen noch darbber, als Bob ſelnem dem reichen Manne Ih ib 0 5 icht 
rauſch aus, ich wänſche Ihnen einen recht jüßen Herra einen Brief brachte, der am Gitterther von une dleiben Enttäuſchurgen nicht 
Traum. einem Herrn abgegeben worden war. e ib ter pe a it 
3 eee nach. 4 John Carlſen wußte jefort, wer ihm dieſea zülternder Stimme, kommt dieſer Brief aus dim 
Da geht er hin und fngt nicht mehr . ſandte als er auf der Adreſſe die feine, zier⸗ Hauſe des Doktors?“ 
er Topffgüttelnd. „Dem muß dle Pilerſile * Handschrift ſab, de er aus feiner Jugendzelt . Nein“, antwortete er mit ernfler, überzeug'nder 
ee ee ee eee 
f 1 A ft ? a = ” „ u ſchweigen, dena erfahren müßteſt Du es doch. Sei 
Er ee x 5 el 5 o lange ng batte, ſon te nun ine Ant- doch nicht gleich ſo ängſilich und verzagt, ich gebe 
ſoll drum lein Schatten fallen, ſeid unſchlungen, ce ſindea und dieſe Antwort ihm vieleicht en Die mein Woti drauf, Da wirft ſelbſt über Deine 
Miglonen, dieſen Kuß der ganzen Welt l Ko Kr me “uf das letzte Fade ſeines Befürchtungen lächeln, wenn fie ihre natürliche Lö⸗ 
bene ee . ibinepfads noch einmal des Sonsenſchein der Liede jung gefunden haben. Du weißt ja, daß Eugen 
i einen Hieb in die Luft, nahm die unterbrochene warf. einen Vater vorher vorbereiten und mit ihm be- 
Aber ſtatt dieſes Elück erwartete ihn nar eine rathen wolte, um den Launen und Eigenthümlich⸗ 


Arie wieder auf und ſetzte mit heiterer Miene ſeinen j N 
Weg zur Adlerapothtle fort, um dort den verſam- bitere Enttäuſchung. lelten dis alten Herrn Richaurg zu tragen; er yälte 


melten Feſigenoſſen feines bisher gen Peiazipals ſich Frau Neuber ideilte ihm dle Verlobung ihrer das alerdinge vor ſelner entſcheldenden Irklärung 
als glückſtrahlender Bräutigam vo zuſlellen. Toter mit dem Eigenthümer der Adler As otheke dun ſollen, aber das iſt nun einmal nicht geſchehes, 
Tag rie Rickehr ihres verſchobenen Sohnes mit, und ſo müſſen wir uns nus gedulden.“ 

ſie fügte einige Worte des Bevauerns Haza und) „War is vor dir Entjäsiduug verſäumt worden, 


Dritter Band. ſp ach die Hoffnung aus, daß ihre freundſchaſt- ſo mußte es ſogleich nach ihr geſgehen“, ſagte 


„Was darn wenn John Culſen den Vorſchlag 1. Ehre und Vertrauen. lichen Beziehungen zu einander dadurch nicht geſtört Elm, are vos ſich henblicead, „das war Eugen 
zurüdwies, und Eugen trotzdem nicht von der Gellebten j In dir Billa Hagedorn herrſchte eine ſehr trübe würden. uaſrer Liebe ſchultig. Muß es Dich nun nicht 
laſſen wollte!“ Slim mung. 5 Elin nur wer ibm lieb, er erſab aus den auch doppelt bef emden, daß der Doktor Deinen 

Wrſem⸗Wericht. 


Stettin, 16. Oktober. Wetter: ſchön. Tenv + 
12 NR. Barom. 287 5“. Wind S. 

Setzen ſtill, per 1000 Kigr Tito gelb. u. weiß 
160 180 bez., per Oktober 179,5 — 178,5 bez., per 
Oktober⸗Novemben do., per Nobember⸗Dezember 180 — 
179,5 bez., per Avril⸗Mai 191— 190,5 bez., per Mais 
Juni 192,5—192 bez. 

F ggen etwas feſter, per 1000 Mike. Toto tal. 138 146, 
per Oktuher 143 G., per Oltober⸗November do., ver No⸗ 
vember⸗December 144 bez., per April⸗Mal 150 — 150,5 
bez., per Mai⸗Juni 151 G. 

Gerſte ohne Handel. 

Hafer per 1000 Mar. loko 125— 135, feiner 140 bez. 

Winterrübſen geſchäftslos, per 1000 Klgr. loko per 


Oktober 315 B 


Röböl behauptet, per 100 Klgr. loko ohne Faß bel 
Kl. 66,5 B. per Oktober 65,5—65 bez. u. B., per Oktober⸗ 
Nonember 64 B., per April⸗Mai 64 B. 

Spiritus etwas feſter, per 10,000 Suter / loko ohn, 
8235 51,7 bez., per Oetober 51,7 51,8 bez. u B. per 

ſtober⸗Riovember 49,6 bez., 49,7 B. u. G., mu Re 
vember⸗Dezember 48,8. u. G., per April. Mai 50,3 bez. 

Herroleum der 50 War. ipro 8,30 tr. bez. 


Zur Verhütung von Strafen für Mißhandlung 
von Thieren erlauben wir uns die königl. Polizei⸗ 
Verordnung 88 55 bis 65 vom 2. Auguſt 1876 
in Erinnerung zu bringen. 

Auf Grund des § 5 im Geſetze über die Po: 
lizei⸗Verwaltung verordnet die Polizei⸗Direktion 
für den ganzen Umfang des Polizei⸗Bezirks wie 


folgt: 

Federvieh darf nicht in der Weiſe zu Markt 
Ba werden oder feilgeboten oder von dem 
Markt nach Haufe oder einem ſonſtigen Beſtim⸗ 
mungsorte geſchafft werden, daß dieſe Thiere bei 
den Beinen angefaft oder zuſammengebunden, 
die Köpfe nach unten hängend, getragen oder be⸗ 
ziehungsweiſe zum Verlauf ausgeſtellt werden. 

Ebenſo dürfen in einem Korbe oder ſonſtigen 
Behaͤltniſſe nicht mehr Hühner, Tauben, Enten de. 
zu Markt gebracht oder feilgeboten werden, als 
das Behältniß in der Art hinreichenden Raum 

ewährt, daß ein Thier neben dem andern, ohne 
ch gegenſeitig wegen Raummangel zu drücken, 
auf dem Unterboden des Behältniſſes ſitzen kann. 

Uebertretungen ziehen, falls nicht die Strafe 
des § 34 Nr. 9 des Strafgeſetzbuches v. i. Geld⸗ 
buße bis 50 Thlr. oder Nahe Kr bis 6 Wochen 
eintritt, eine Geldbuße bis Thlr. nach ſich, 
welcher im Unvermögensfalle verhältnißmäßige Ge⸗ 
fängnißſtrafe ſabſtituirt wird. 


Wer öffentlich Thiere boshaft quält oder roh 
mißhandelt, wird nach 8 340 Nr. 10 Straf⸗ 
eſetzbuch mit Geldbuße bis 50 Thlr. event. Ge⸗ 
üngn ß bis 6 Wochen beſtraft. 


Der Vorſtand 
des Stettiner Thierſchutz⸗Vereins. 
Carl Becker. 


Stottern 


wird Schnell und ſicher beſeitigt und eine gewandte Sprach. 


erzielt. Jeder wird ſeinem ucbel curprechend 
behandelt. Zahlung nach Heilung. Zahlreiche Zeugniſſe 
von Privatperſonen und Behörden ſtehen Ei lan 
N al atis. 


Proſpekt gr 
F. Kreutzer, Roſtock 1 M. 


Reparaturen billigſt. 


Frauenſtraße B. 


\ A 7 aller 
. aag Sen Arten, 
Gewichte, Balken, Schaalen xc, 


Uenaichun org! 


G. A. Kaselow. Stettin, 


Kampf gegen gesundheiisschädlicheWeintabrikation. 
AUR CAVES DE FRANCE. 


In meinen sämmtlichen untenstehenden, mit einem + verzeiohneten Centralgeschäften (in welchen auck 
Separate Säle für Vereine, Hochzeiten u. s. w. zur gefl. Gratis- Benutzung stehen) 
— ¶ ¶· ĩ¶ ů gebe ich: xx . — 
V. 9—11 U. fr.: div. Stammfrühstück à 30 Pf. 1 
V. 11— 5 U. Ab.: Berühmter Mittagstisch (Palais Royal) 

g 5 Gänge 75 Pf. — mit Abonnementskarte nur 60 EN. 
8 (Jeder Gang à 10, 20 und 25 Pf. wird auch einzeln servirt.) 
V. 6-11 U. Ab.: Soupers — = 5 Gänge d Mk. 1. 60. — mit Abonnementsk. Mk. I. 20. 
(Jeder Gang à 20, 40 und 50 Pf. wird auch einzeln servirt.) 
Zu jeder Tageszeit bis 12 U. Ab.: a la Carte in 1/2 u. 1/ı Portionen zu billigen Preisen, — mit Abonnements- 
karten um ca. 25% billiger. 


Diese kann man i. m. sämmtlichen Centralgesch. kaufen und in jedem beliebigen 
ehe rn Lg | derselben in Deutschland für jede bel. Speise (nur nicht für Wein) 


zu jeder Tageszeit bis 12 Uhr Ab. für 75 Pf. in Zahlung geben. 
Diese Abonnementskarten sind für Jederm., bes. für Familien, Gesellschaften, Vereine, Hochzeiten 
a So Pf. pr. Stück 


u. S. w. sehr vortheilhaft, da man die sämmtlichen consumirten Speisen 
zusammenrechnet und den Gesammtbetrag mit Abonnementskarten, die 
man zu jeder Zeit kaufen kann, bezahlt, 


Diese Abonnementskarten | sollte Jedermann, sei es Familienvater, Tourist oder Geschäftsreisender 


u. s. W., stets i inem Portefeuille vorräthig halten, da 
a 6O Pf. pr. Stück I EL EaTe N une N 


Diese Abonnementskarten 
a SO Pf. pr. Stück 


immer an gutes Essen — „bei billigem, gesunden Trinken“ — (1 Glas 

Piquette-Wein schon von 10 Pf. an) — erinnern, und in welchem meiner 
ekauft sein mögen, in allen meinen andern 
Geschäften in Deutschland für Speisen für 75 Pf. stets angenommen 


Geschäfte dieselben auch 
| werden resp. gültig sind. 


„Weintrinken muss in Deutschland populair werden“ 


(F.v. B. W.) — und das wird's auch, was meine seit 1876 gegründeten 22 Centraigesch. und 600 Filialen 
(neue werden stets gerne vergeben) — in Deutschland am besten beweisen. 


ef. weiter unterst. 2. W. — Ev. Beschwerden (nicht anonym) über Bedienung, Speisen u. s. w. bitte an m. 
Hauptgeschäft, Wallstrasse 25 in Berlin C., zu adressiren, da mein Personal streng angewiesen ist, gegenüber 
m. w. Gästen stets sehr hötl. u. zuvork. zu sein. 


Hofieferan. Oswald Nier Re hoher Orden. 
Alleiniger Besitzer der Weinhandl. u. Weinst. „Aux Caves de France“: 


Berlin : + Wallstr. 25 Hauptgesch.). — + Leipzigerstr. I. — + Unter d. Linden 20. — + Jerusalemerstr. 48. 
+ Alexanderstr. 51. — + Friedrichstr. 103. — + Elsasserstr. 7. — f Potsdamerstr. 134a, — Linienstr. 133. 


BRESLAU. CASSEL. + DANZIG, + DRESDEN. + T a. O. + HALLE a. S. 
HANNOVER. KÖNIGSBERG i. Pr. +} LEIPZIG. + POTSDAM. + ROSTOCK. T STETTIN. 


Centralgeschäft in Stettin, Schulzenstrasse No. 41. 


LD. zahlreichen Besuch m. Etablissements bitte ich das geehrte deutsche Publikum mich in m. Unternehmen 


CARNE PURA, 


Fleiſchnahrungsmittel, billig, nahrhaft, ſchmac, aft, haltbar, 
Garantie für Reinbeit, Bale Gehalt 1b Bus 
Amtliche and thierärztlice Kontrolle der Fabriken in neues Aires und Der, 2 
arne pura N g 
Patent fleiſchpulver Hann „ le: 4 f. gest 10 —12 Tasse 
N 477 38 (rbſen, Bohnen, 1 Patrone, 
Patentfleiſchgemüſe ne a 

giebt 6 Teller Speiſe. 

Bedeutende Erſparniß an Brennmaterial und Zeit. 

Ueber die n ſ. d. Carne er von Frl. Kux, Hannover. 
Carne pura-Biscuits, Cacao, »Chofolade, vor Allem für Kinder, Rekonvaleszeuten, 

Reiſende ꝛc. von Aerzten empfohlen und angewendet. 

Niederlagen in Stettin bei Herren C. A. Schmidt, von Domarus 4 Bork, Paul Muth, Max 

Möcke, Hoflieferant, Carl Stocken Nachf., Johannes Uhr, Alb. Grossmann, Wilhelm Jahnke, Her- 

mann Westphal, Alb. Friedr. Fischer, Hermann Soldan, Albert Dittmer, Eduard Albrecht, Felix 

Strüwing, Paul Dannenfeld, Otto Gottschalk, Rudolf Giese, Louis Schuhmacher, Oskar Eilert, 

H. Lämmerhirt, Paul Schweiger, Theodor Zimmermann, Franke & Laloi Nachf, M. Zebrowski, 

Setzke & Semmler, Theodor Pee, Heinrich North, J. H. Friedrich, Wilhelm Schmidt, Ludwig Renz- 

mann, Schütze & Huch, C. W. Sessinghaus, Weſtend⸗Stettin; in Grabow a. O. bei F. W. Burck- 

hardt und Robert Kuckhahn. ; 


- 


| 


Die Modenmwelt. Illuſtrirte n 
Zoilette und Handarbeiten. Alle 14 Tage 
eine Nummer. Preis vierteljährlich M. 1.25. 
Jäbrlich erſcheinen: 

24 Nummern mit Toiletten und Handarbei⸗ 
ten, enthaltend gegen 2000 Abbildungen mit 
Beſchreibung, welche das ganze Gebiet der 
Garderobe und Leibwäſche für Damen, 
Mädchen und Knaben, wie für das Jartere 
Kindesalter umfaſſen, ebenſo die Leibwäſche 
für Herren und die Bett und TLiſch⸗ 
wäſche ꝛc, wie die Handarbeiten in ihrem 
ganzen Umfange. 5 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern file 
alle Gegenſtande der Garderobe und etwa 
400 Muſter⸗Vorzeichnungen für Weiß⸗ und 


I _Buntftiderei, Namens⸗Chiffren ic. a 
’ Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen Buchhandlungen 
und Poſtanſtalten. — Probe⸗Nummern gratis und franco durch die 
| Expedition, Berlin W, Potsdamer Str. 38. 


Papeln 


b. 10 Sgr., neue Leit. v. 2 Sgr. an 
n haben bei Ch. Knabe, Ruder 24 w. 


Steinkohlen. 


Pa ſchottiſche Maſchinen⸗Stück⸗ und Haus haltungs⸗ 
Kohlen ex löſchenden Schiffer offerirt 15 12 


A. F. Waldow, Sllberwieſe. 


EA. 


; Kabinit, 


Biſu s nicht erwidert hat? Müſſen wir jetzt nicht ge’chen haben in meiner ganzen Niedrigkeit, 
liegt daran! 


auch darin eine Abſicht erblicken, die —“ 

„Ab rarten!“ unterbrach ihr Vater fie, iadem er 
einen ſcherzenden Ton anſchlug, „man darf nicht 
Immer gleich om das Schlimmfle denken! Du er⸗ 
laubſt wobl, daß ich mich nun zurückflehe, um dieſen 
Betef zu bewaworten.“ 

Ellen nickte ſchweigend, Carlſen ging in ſein 
und das Erſte, was er hier that, war 
daß er den Brief verbrannte. 

„Es war eine Thorbhelt,“ ſagte er lelſe, während 
fein Blick finnend auf der Aſche ruhte, außer Tye⸗ 
riſe ſoll Niemand Kennt iß von ihr erhalien. Und 
doch, die Erfüllung dieſer Hoffnung wäre fo ſchön 
gewiſen!“ fahr er mit eisen tiefen Seufzer fort, 
„nun iſt auch dieſer letzte Traum meines Lebens 
hingeſchwunden.“ 

Er ſtrich mit der Hand über ſeine Augen und 
wanderte eine geraume Weile langſam auf und nit⸗ 
der, bis er am Fenſter ſtehen blieb, um gedanken⸗ 
voll hinaus zuſch auen. 

„Ach was, das find Dummheiten! murmelte er 
endlich achſelzuckend, „aus meiner Vergangenheit 
kann mir Niemand einen Vorwurf machen, denn 
wie auch mein Geſchick fig geſtalten mochte, ſtets 
habe ich meine Ehre doch geha ten, und kein Makel 
ruht auf ibr. Er mag mich damals in Newyork 


R. Grassmann’s | 


Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3—4, 
5 ihr eihe Lager von 


chrei e 


in allen er wie einfache Linien a 


Schreib 


a8 . 
Schreibebücher re fteif brochirt, 10 Bogen 
ſtark, & 20 Pf., 20 Bogen ſtark, & 40 
Stiege er mit an ohne L En 2 Banen | ſtart, 

„ 4 Bogen ſtark, & m a en 
5 a 20 Pf., 20 Bogen ſtark, & 40 1 
f. 


per Dutzend 50 Pf. 

Schreibebücher auf ſtarkem 1 Velin⸗ 
papier, 4 ½—4 Bogen ſtark, d 10 Pf., per 
Dutzend 1 Mk., 10 Bogen ſtark, a 25 Pf., 
77 18 ſtark, a 50 Pf., 30 Bogen ſtart, 


0 sbücher & 10 P 
Aufgabebücher (Oktav), 1 5 115 23 10 Pf. 
Notenbücher à 10 Pf., größere 25 Pf. 
Zeichnenbücher d 8, 10, 15, 20. 25 u. 50 Pf., 
extra große a 1 Ml. 
Kontobücher zu 5, 10, 15, 20 und 25 Pf. 
Notizbücher in Wachstuch, Leinewand, Leder ꝛc. 
zu den billigſten Preiſen. 


Ausverkauf 
wegen nänzl. Aufgabe des Geſchäfts. 


Pelze, Winterüberzieher, Winterjaquetts und Kaiſer⸗ 
mäntel von 9 % an, Hoſen ven 1,50 an, komplette KM 
ene ein großer Poſten neue Stiel von 6 an, 


feine Damen⸗ und Rinderihuhe in Zeug und Leder, 
Silspentoffein ſehr billig, Hüte von 1,50 4, 
von 50 9 an, Pferdedecken von 8 A an, ſowie 


Reiſekoſſer und Umhängetaſchen, 1 große Partie Cylin⸗ 


deruhren, Militärutenſilien, gute, neue Harmonikas, Gei⸗ „ 


en, Revolver von 5,50 an, Piſtolen von 1 A an, 
aſſen aller Art find billig zu verkaufen bei 
NM. Friedländer, Bollwerk, Budenhaus 8, 8, 8 
Bitte genau auf Firma zu achten 
Postversandt vorzüglich singender 
anarien- Vögel. 
R. Maschke, St. Andreasberg im Harz. 


Pianinos 


gſtattet. 


packung, Transport bis Bahnſtation 
innerh. 20 Meilen frei. 
Westermann & Co., 
Berlin, Leipzigerſtr. 105. 


Sämmtliche 


Gummi⸗Artikel 


liefert und verſendet E. Kroening, Magdeburg. 


Fabrik und Lager aller Spezialitäten der renommirteſten 
dusländiſchen — Engros & en 
detail. Preiskourante, Ausgabe 1883, gegen Einſendung 
von 10 reſp. 20 „ Portoauslage in lleiner oder großer 
Ausgabe verſendet gratis. 


Lilioneſe, 


ärztlich empfohlen, reinigt binnen 14 Ta⸗ 
gen die Haut von Leberflecken, Sommer⸗ 
ſproſſen, Pockenflecken, vertreibt den gel⸗ 
ben Teint und die Röthe der Naſe, ſicheres 
Mittel gegen 10 der Haut, à Fl. Mk. 3, 


halbe Fl. Mk. 1,50. 

Barterzeugungs⸗ 

Pomade, 
a Doſe Mk. 3, halbe Doſe Mk. 
1,50. In 6 Monaten erzeug. 
dieſe einen vollen Bart ſchon bei 
jungen Leuten von 16 Jahren. 
Auch wird dieſe zum Kopfhaar⸗ 
wuchs angewendet. 
ehe Saarfärbenittel, 
Fl. Mk. 2,50, halbe Fl. M 


Oriental. Enthanrungemittel, 
Allein echt zu den ban ker W. Krauss 


Köln. 

Säimnkliche Fabrikate find mit meiner Schutzmarke 
verſehen. 

Die alleinige Niederlage befindet ſich in Stettin 
bei Herrn Theodor Pee, vormals Adolf Creutz, 


Breiteſtraße 60. 
erhalien Herren 


Heirath. und Damen aller 


Stände reiche Heirathsanträge durch 15 des 
e Berlin, Friedrichſtraße 218. 
Ver ſandt verſchloſſ. Retourporto 65 . (Marken) erbet. 


Unter ſtrengſter 
Verſchwiegenheit 


Mützen 0 


beſter Bauart für 510 Mark. Ver⸗ 
Umtauſch — 


— 


was 
Hält er fi deshalb zu gut für die 
„Verbindung mit ihr, 
ſpleßbürgerl chen Hochmuth begraben laſſen; ich habe 
dann nichts mehr mit ihm zu ſchaffen“ 

Er wandte ſich haſtig um, Bob hatte die Thürt 
geöffnet, — der Doltor Ladenburg und Eugen 
raten ein. 

John Carlſen erkannte auf den erſten Blick, daß 
die Beſorgniſſe feiner Tochter nur zu ſehr begrün 
det waren, der Ernſt des Doktors und die Verle 
genbeit Eugens verriethen es ihm ſogleich. 

Sein verletzter Stolz bäumte ſich auf, mit der⸗ 
ſelben eraflen Gemeſſenhelt, mit der fie ihm gegen⸗ 
überſta rden, er viderte er ihren Gruß; dann lud 
er fie durch eine Handbewegung ein, ſich nieder⸗ 
zulaſſen. 

„Wir müfen um Entſchuldigung bitten daß wir 
nicht ſchon geſtern gelommen ſiad,“ nahm der Dok⸗ 
tor das Wort, der ſeine Verwirrung vergeblich zu 
verbergen ſuchte, „ich erfuhr die Verlobung meines 
Sohnes erſt geſtern Nachmittag, und gewiſſe ver⸗ 
gangene Ereigniſſe, die Ihnen bekannt ſein werden, 
machten eine längere Berathung nothwendig.“ 

Der Amerikaner batte die Brauen finſter zuſam⸗ 
mengezogen, ſein zornblitzender Blick ruhte fragend 


fo mag er ſich mit feinem; 


auf Eugen, als ob er vos ihm näheren Aufſchluß 
erwarte. 

„Ich könnte ſchon in dieſen erfles Worten eine 
Beleidigung finden,“ ſagte er, und man ſah es 
ihm an, wie ſchwer es ihm fiel, den jäh aufſtei⸗ 
genden Zorn zurückzudrängen. „Ich will mich jetzt 
noch eines Ul theils enthalten und zuvor die Gründe 
hren, mit denen Sie die Nothwendigkelt dieſer 
längeren Berathung bewelſen wollen.“ 

Die ſcharfe Betonung der letzten Worte und der 
ſchoeldende Sarkasmus, der aus ihnen ſprach, mach ⸗ 
ten auf den Doltor den Eindruck, als ob er durch 
Drohungen eingeſchüchteri werden ſolle, ſein Zorn 
wurde nun aach geweckt. 

„Sollten Ihnen deſe Gründe in Wahrheit nicht 
bekannt fein?“ fragte er. 

„Ich habe leine Ahnung davon,“ 
ſen achſelzuckend. 


erwiderte Carl⸗ 


„Dann muß ich annehmen, daß man Ihnen verknüpft waren? fragte der Doktor ſcharf. 


dort einige Wochen in einem Hoſpital, es iſt das 
wahr —“ 

„Oh — Sie haben entweder ein ſchwaches Ge⸗ 
dächtniß oder Sie glauben, mich irre führen zu 
können,“ ſagte der Doktor, ſeinem Sohne, der mit 
fleberhafter Spannung dem Geſpräche folgte, einen 
bedeutungsvollen Blick zuwerfend. „Sie erinnern 
ſich wohl auch nicht mehr der vielen gebheimniß⸗ 
vollen Verbrechen, die damals in Newyork verübt 
wurden?“ 

John Carlſen hatte die Arme auf der Bruſt 
verſchränkt und fi in ſeinen Seſſel zurückgelehnt, 
tin virrächtlicher Z ig log um feine feſt auf ein⸗ 


ander gepreßten Lippen. 


„In einer ſo großen Stadt geſchehen täglich 
Verbrechen,“ er viderte er, „ich habe mich um dieſe 
Nachtſeiten Newyorks wenig gekümmert.“ 

„Wie? Sie ſollten keine Kenntniß erhalten ha⸗ 
ben ven den vielen Einbrüchen, die oft mit Mord 
„Die 


damals den Namen des Arztes, der Sie behandelte, ganze Stadt ſprach darüber, es war kurz vor und 


nicht genannt hat.“ 


während der Zeit, in der die Czolera herrſchte. Eine 


„Des Arztes, der mich behandelte?“ fragte der] geheimnißvolle Verbrecherbaud :, die allen Nachfor⸗ 


Amerikaner erſtaunt. „Wo und bet welcher Gele⸗ 
genheit ſoll das geweſen fein?" 
„In Newpork.“ 
Ich erinnere mich nicht. 


Doch fa, ich war 


Cölner Dombau-Lotterie. 


8 75,000 Mark. 
rner 


1 Gewinn 30 000 A 50 Gewinne à 600 % 30,000 % 
1 Gewinn 5,000 „ 100 Gewinne à 300 „ 30,000 „ 
2 Gewinne à 6000 Ab 12,000 200 Gewinne à 150 „ 30,000 „ 
5 Gewinne à 3000 „ 15,000 „ 1000 Gewinne a 60 „ 60,000 „ 
12 Gewinne & 1500 „ 18,000 „ Außerdem Kunſtwerke von circa 60, ‚000 = 


Ziehung am 15. Januar 1SSA. 
Die Gewinnliſte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. 
Looſe à 3,50 Mark ſind zu haben in der Expedition dieſer Zeitung, 


Kirchplatz 3. 


Die Beſtellungen bitten wir recht frühzeitig zu machen, da bei der großen Nachfrage nach dieſen 
Looſen dieſelben vorausſichtlich bald ganz vergriffen oder doch nur zu ſehr theuren Preiſen zu haben ſein 


werden. 


Auswärtige Beſteller wollen zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfennigmarke mit beifügen reſp. 


bei Poſtanweiſungen 10 Pfennige mehr einzahlen. 


J. Berger, Schulzenstrasse 3334. 


Putz-, Weißwaaren-, Seidenband- u. Poſamentier-Handlung. 


Den Empfang ſämmtlicher Neuheiten diesjähriger Herbſt⸗ und 
Winter ⸗Saiſon beehre ich mich anzuzeigen und empfehle ich als 


FI; 


Spezialität: 


Damen- Hüte 


ungarnirt von 1 M. bis 
zu den hochfeinſten, 


garnirt von AM. bis zu 
den hocheleganteſten. 


Sämmtliche Putzartikel 


Kinder⸗Hüte 
ungarnirt von 75 Pf. bis 
zu den feinſten, 
garnirt von 1,50 M. bis 
zu den eleganteſten. 


ausserordentlich billig. 


um allen Anforderungen zu genügen, habe mich entſchloſſen, 


nächſt meinem anerkannten feinen Putz 
Genre in garnirten Hüten mit nur guten Zuthaten zu bringen. 


Hüte werden nach den neueſten Pariſer Modellen in kürzeſter 


einen billigen Mittel⸗ 


Zeit unter billigſter Berechnung angefertigt. 
Annahme von Preſt⸗Hüten und Federwä ſche. 


J. Berger, Schulzenstrasse 3334 


Eisenfreier Lithien- und — 


Salvralor. 


Reinstes diütetisches Wasser, 


vorzüglieh gegen Balerrhallsche 


Affektionen der Athmungs- und Verdauungsorgane, Speeifleum gegen 
Gleht-, Blasen- und Nierenleiden. 
Käuflich in Mineralwasserhandlungen und den meisten Apotheken. 


Salvator-Quellen-Direktion, Eperies. 


Als Spezialität fabrızıran und empfehlen zur Saiſon: 


Dreſchmaſ 


) 
Göpelwerke, 1⸗, 


Dampf- 


Dreschmaschinen 


BA 4 
mit 3 ½pferdigen fahrbaren Lokomobilen bewährter Kon⸗ 
— ſtruttio rilat. * 


u und eigenes Fab 


n n für Hand⸗ und Göpelberrieb in verbeſſerten Konſtruktionen. 
2= und apferdig, für alle Zwecke. 


Futterſchnelomaſchinen ür Hand⸗, Gopel- und Dampfbetrieb in 16 verſchiedenen Größen und Kon⸗ 


truktionen 
Heilbronn (Württemberg. 


Vertreter geſucht. 


J. Weipert & Söhne, 
aſchinenfabrik und Eiſengießerel. 


Kataloge auf Wunſch gratis und franko. 


; Paſewalk, Swinemünde, Stralſund, 


J Angermünde, e Eberswalde, 


Angermünde, 
Paſewalk, 
Schweri 


ſchungen der Polizei trotzte“ — 


Gortſetzunt folgt.) 


Ein gebildetes junges Mädchen von auswärts, welches 
5 Jahre in feinem Handſchuh⸗Geſchäft thätig, ſucht 
Stellung als Verkäuferin in derſelben Branche oder f. 
Galanteriewaaren. 

Offerten unter B. II. befördert die Den dieſes 
Blattes, Kirchplatz 3. 


Für ein altes Bankgeſchäſt in Stettin wird ſo⸗ 
ſofort ein Lehrling geſucht. 

Eventuell freie Wohnung gewährt. 

Adr. erb. unter L. P. in der Expedition dieſes 
Blattes, Schulzenſtraße 9. 


Ein junges, gebildetes Mädchen (Kindergärtnerin) 
wünſcht für die W eine Stelle. Gefl. 
Offerten unter M. H. 64 in der Expedition d. Bl., 
Kirchplatz 3, erbeten. 


Eiſenbahn⸗Fahrplan 


vom 15. Oktober d. J. ab. 
Berliner Bahnhof. 
0 g der Züge von Stettin nach: 
Stargard, Colberg, Danzig, Kreuz 
5 U. 40 M. 


Perſonenzug 
Angermünde, 
6 U. 33 M. 


Eberswalde, Berlin 


Perſonenzug 
Paſewalk, Swinemünde, Srralfund, 
Wolgaſt, Prenzlau, Strasburg, 
Roſtock, Hamburg Perſonenzug 6 U. 44 M. 

Angermünde, Eberswalde, Berlin 
Schnellzug 8 U. 20 M. 

Stargard, Kreuz, Breslau 

erſonenzug 9 U. 50 M. 


Wolgaſt, Prenzlau, Strasburg. 
en Schwerin, Lübeck, Ham⸗ 
bur Schnellzug 10 u. 55 M. 

. Colberg, Danzig 
Kourierzug 11 U. 16 M. 


„ Berlin 
Perſonenzug = 1 — M. 
Perſonenzug — M. 
Eberswalde, Berlin 
3 U. 45 M. 


Kourierzug 
— Pe 
n onenzu . 15 M. 
Storgard, Colberg, Stolp er 
erſonenzug 5 U. 1 M. 


P 
Angermünde, . Eberswalde, 
Frankfurt a. O., Berlin 
Perſonenzug 
Stargard, Kreuz, Breslau 
Perſonenzug 
Paſewalk, Stralſund, Swinemünde, 
olgaft, Prenzlau Perſonenzug 7 u. 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 
Perſonenzug 9 U. 17 M. Abd 
Gem. Zug 10 U. 54 = 
11 u. M. 
tettin von: 


41 M. 
23 M. 
25 M 


Frankfurt a. 
Stargard 


5 U. 
7 U. 


30 M. 
40 M. 
50 M. 


Stargard 

ee 
Ankunft der 

Berlin, Eberswalde, 


Cüſtrin 

Reppen, Chf..in 
Breslau, Cüſtrin 
Breslau, Cüſtrin 


Gem. Zu 
Züge in 
Angermünde 
Perſonenzug 1 U. 
Stargard 255 ug 6 U. 
Angermünde o. A. 
Stargard, Kreuz, Brest, 1 
erſonenzug 51 M. 
Stralſund, Swinemünde, Wolgaſt, 
aſewalk, Perſonenzug 9 U. 17 M. 
F Eberswalde, Angermünde, 
wedt Perſonenzug 9 U. 84 M. 
Stolb, Colberg, Stargard 
Perſonenzug 10 U. 43 M. 
Berlin, Eberswalde, Angermünde, 
ankfurt a. O. Kourierzug 11 U. 3 M. 
S Pam; Roſtock, Strasburg, 
Prenzlau, Paſewalk Perſonenzug 1 u. 18 M. 
Danzig, Colberg, Stargard 
Kourierzug 3 U. 28 M. 
Hamburg, Roſtock, Strasburg, ? 
Stralhub;, Wolgaft, Swine⸗ 
münde, Paſewalk Schnell ze 3 U. 55 M. 
Berlin, Eberswalde, Frankfurt a. 
Angermünde, Schwedt 
Perſonenzug 4 U. 47 M. 
Stargard, Kreuz, Renn, 
nenzug 5 U. 13 M. Abd. 
Berlin, Eberswalde, Eee 
Schnellzug 7 U. 28 M. 
Star 9 05 Perſonenzug 8 U. 59 M. Abd. 
Danzig, Colberg, Fra, Kreuz 10 
onen 
Hamburg, Roſtock, a 
Sn und „Swinentünde, Wolgaſt, 
aſewalk erſonenzug 10 U. 23 M. 
Berlin, Eberswalde, Fa 1 nde 
Frankfurt a. O. 5 10 U. 39 M. 
ae de Fe a ehe e 
gang der Züge von n na 
Cüſtrin, Breslau Perſonenzug 6 U. 40 M. 
Cüſtrin, Reppen Gemiſchter Zug 10 U. 25 M. 
Site, Breslau Schnellzug 2 U. 22 M. 
Cu Gemiſchter Zug 6 U. 20 M. 
Ankunft der Züge in Stettin von: 
Gemiſchter $ us 9 U. 25 M. 
Gemiſchter Zug 4 U. 12 M. Nm 
Perſonenzug 6 U. 20 M. 
Schnellzug 11 U. 30 M. 


